
Suchergebnisse: Lehrlinge

1793 – Der Metzgersprung findet nachweislich im Fischbrunnen statt

München-Graggenau * Der Metzgersprung findet nachweislich im Fischbrunnen statt. Die

Metzgerlehrlinge werden mit dem Sprung ins kalte Wasser getauft und freigesprochen.

Oktober 1815 – Wieder ein Oktoberfest mit den gewohnten Attraktionen

München-Theresienwiese * Das Oktoberfest wird wieder mit den gewohnten Attraktionen

(Pferderennen, Vieh-Prämierung und Viehmarkt) durchgeführt.    Lehrlinge und Feiertagsschüler,

die sich durch herausragende Leistungen hervorgehoben haben, werden mit Preisen bedacht.

Schüler zeigen gymnastische übungen und liefern sich Wettrennen.    Außerdem zeichnet man

besonders fleißige und gehorsame Münchner Dienstboten aus, die mindestens 20 Jahre bei der

gleichen Herrschaft „treu und fleißig gedient, sich allen Kleiderluxus enthalten und sich einer

lobenswerten Sparsamkeit beflissen“ haben.

31. Dezember 1833 – Die gewerbliche Bevölkerung übertrifft die bäuerliche ums Neunfache

Haidhausen * Aus einem Bericht des Königlichen Landgerichts Au geht hervor, dass       die rein

landwirtschaftlich tätige Bevölkerung in Haidhausen - einschließlich der ansässigen und

nichtansässigen Tagelöhner und Dienstboten - 445 Personen umfasst.   Die rein gewerbliche

Bevölkerung - mit Gesellen, Lehrlingen, Dienstboten und Taglöhnern - beträgt 4.053 Menschen,

wovon 1.764 Personen in Haidhausen ansässige Tagelöhner sind.      Das bedeutet, dass die

gewerbliche Bevölkerung zahlenmäßig die bäuerliche um das Neunfache übertrifft. 

1. November 1895 – Das Städtische Arbeitsamt München öffnet seine Pforten

München-Isarvorstadt * Das Städtische Arbeitsamt München öffnet seine Pforten für

arbeitsuchende Münchnerinnen und Münchner. Die bayerische Hauptstadt übernimmt mit dieser

Einrichtung im Bereich der kommunalen Arbeitsvermittlung - neben einigen Städten in

Württemberg - eine Vorreiterrolle. Mit sieben Mitarbeitern beginnt die Arbeitsvermittlung von

gewerblichen Arbeitern, Handlungsangestellten, Dienstboten, Tagelöhnern und Lehrlingen im

Südpavillon auf der Kohleninsel.    Das Arbeitsamt München bezieht den Südpavillon, ein von der
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Alten Isarkaserne etwas abgelegenes Gebäude: die Kleine Fuhrwesenkaserne, ein

Dienstgebäude mit Schreibstuben. Das Amt nimmt das ganze Gebäude ein und verfügt über zwei

Telefonanschlüsse mit den Rufnummern 49 und 85, doch der Standort für den Arbeitsnach­weis

wird auch von der Stadtverwaltung als nicht ideal eingestuft.     Die Kohleninsel liegt zwar an

einer Hauptverkehrsstraße, auf der die elektrische Straßenbahn fährt, doch aus entfernteren

Stadtteilen, selbst vom Westend oder von Schwabing, muss man auf kompli­zierte

Fahrverbindungen der Pferdebahn zurückgreifen.     Die Abteilungen des Arbeitsamtes sind noch

nicht nach Be­rufsgruppen unterteilt, sondern in eine männliche und eine weib­liche Abteilung

gegliedert, was der damals gängigen Trennung von Männer- und Frauenberufen entspricht. Für

beide Abteilungen gibt es getrennte Eingänge; auch die Arbeitgeber hatten ihren

eigenen Zugang.     Für die Arbeitsuchenden gestaltet sich die Stellensuche äußerst

unkompliziert und Öffnungszeiten auch an Sonn- und Feiertagen zeugen von der

kundenfreundlichen Grundeinstel­lung der neuen Arbeitsvermittlungs-Behörde.     Der 124

Quadratmeter große Wartesaal der Männer kann nach Einschätzung der Verwaltung 200 bis 250

Personen fassen. Die drei Wartesäle für die Frauen befinden sich im ersten Obergeschoss. Hier

hatte man Aufenthaltsräume für verschiedene Berufsgruppen eingerichtet. Der größte Warteraum

war für das Privat-Personal vorgesehen, worunter man Köchinnen, Dienstmädchen usw.

ver­steht. Ein weiterer Warteraum ist für Tagelöhnerinnen, der dritte für „wirtschaftliches und

Ladenpersonal“ eingerichtet worden.     Nach dem Ausfüllen eines Formulars mit der

Bezeichnung „Stellengesuch“ im Warteraum muss der Arbeitnehmer sich gedulden, bis ihn ein

Glockenzeichen zum Eintreten in den Schalterraum und zur Abgabe des Formblattes auffordert. 

21. Juni 1962 – Die Schwabinger Krawalle beginnen

München-Schwabing * An Fronleichnam, einem katholischen Feiertag in Bayern, beginnen die

sogenannten „Schwabinger Krawalle“. Das erste Aufeinandertreffen zwischen Polizei und etwa

50 Zuhörern von drei Gitarrenspielern erfolgt gegen 21:45 Uhr - weit weg von jedem Wohnblock -

im Englischen Garten am Monopteros. Doch es läuft glimpflich ab, denn die Jugendlichen folgen

der Aufforderung der Polizei und gehen auseinander.  Eine knappe halbe Stunde später löst am

Wedekindplatz eine andere Streifenwagenbesatzung - ebenfalls ohne größere Probleme - eine

aus etwa 150 Personen bestehende Ansammlung auf, die sich um drei Gitarristen gruppiert hat. 

Um 22:35 Uhr kommt es an der Leopold-/Ecke Martiusstraße zum dritten Polizeieinsatz und

daraus resultierend zur tätlichen Auseinandersetzung zwischen der Polizei und einer aus etwa

200 Personen bestehenden Gruppe, die sich um fünf Gitarristen gebildet hat. Die Band besteht

aus den Gymnasiasten Michael Erber und Klaus Olbrich, den Lehrlingen Wolfram Kunkel und

Hans (Sitka) Wunderlich und dem jungen Schreiner Rüdiger Herzfeldt. Sie singen und spielen
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russische Volkslieder.  Nachdem sich einige Anwohner über die Störung der Nachtruhe bei der

Polizei beschwert haben, treffen zwei Beamte am „Tatort“ ein und fordern die jungen

Gitarrespieler zum Einsteigen in den Funkstreifenwagen auf. Das Einschreiten der Polizei gegen

die Musiker wird von den Zuhörern - „spontan und ohne vorherige Planung“ - als Festnahme

gedeutet.  Diese artikulieren daraufhin ihren Unmut ziemlich laut und unmissverständlich. Es

kommt zu Rangeleien mit den Ordnungshütern, die nun ihrerseits Verstärkung anfordern,

nachdem die Randalierer die Luft aus den Reifen des Polizeiautos lassen. Mit einem ersten

Gummiknüppeleinsatz kann die Polizei die auf mehrere hundert Menschen angewachsenen

Protestierer vom Schauplatz abdrängen. Kaum dass die Polizisten abgerückt sind, läuft eine noch

größere Menschenmenge als zuvor (Schätzungen sprechen von 5.000 Personen) auf die

Leopoldstraße und blockiert den Auto- und Straßenbahn-Verkehr mit Stühlen und indem sie sich

selbst auf der Straße niederlassen.  Erst nach der zweimaligen Räumung der Straße und der

Festnahme von 41 Personen erklärt die Polizei um 1:40 Uhr den Einsatz für beendet. Laut

Polizeibericht kommen 90 Beamte zum Einsatz. Zwei Protestierer werden nachträglich zur

Anzeige gebracht.
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